
beschreı1ibt und iıhm nıcht CIHE CISCHC Analyse w1idmet WIC CT leider auch
darauf verzıichtet dıe eigenwillıge Grundposition der JT äufer VOT dem Hın-
ergrund sıch auflösenden eudalen Eıgentumsordnung und sıch
entwıckelnden kapıtalistischen Ordnung des prıvaten E1ıgentums ausführ-
ıch reflektieren
DIiese krıtischen Bemerkungen sollen nıcht aruber hınwegtäuschen daß
diese Kapıtel sıch auf C1MN angJjähriges gründlıches Studium des Täufer-
tums gründen In ıhnen wırd argumentert und mıt großer Sıcher-
heıt geurteılt und S1C sınd aruber hınaus glänzen geschrıeben Mıt ce-
N  = Buch Stayer cdIie rnte SCIHNET zahlreıiıchen Eınzelbeiträge aus den
etzten Jahrzehnten C1MN Das Buch irug 1n  en Charakter
das zwelıte vermuttelt wertvolle Eınsiıchten vertieft und rundet wesentlı-
chen aber das 1NECUEC Bıld des 1 äufertums abh

Hans-Jürgen (G0ertz

arl Heinz irchhoff, Das Phänomen des ] äuferreiches ünster
534/35 Der Raum Westfalen Bd Fortschriutte der Forschung und
Schlußbilanz el ünster 089 DE AD)

„Der Raum Westfalen CIM Kompendium der Kulturforschung, dem se1L
978 gearbeıitet WIrd steht 1UN der vorletzte er  an 1ST erschlıenen kurz
VOT SC1INECEIM SC Da ‚„.der Fortschritt der Wiıssenschaft CS mach-

einzelne Fachgebiete erneut VON Sachkennern bearbeıten lassen he-
fert der an VOoN Schlußband verschiedene Untersuchungen
IT dıe Bereıiche der Sprache Volkskunde und bıldenden Kunst des
Rechts und der Verfassung, der Wırtschaft und Gesellschaft die , ‚.dıe
westfälische Entwicklung VON den nfängen bıs FA Gegenwart zeigen‘
(Eınleitung, /-8) ber ‚„‚das Phänomen des Täuferreiches ünster
534/35° hat arl-Heınz Kırchhoff Beıtrag ve der als Beıtrag
ZUT Volkskunde Westfalens klassıfiziert werden muß WE INan dıe Orga-
be zugrunde legt dıe dıe Eınleitung den Schlußband entwiırft Zu den
rößten Sachkennern der Geschichte des JT äuferreiches gehö arl Heınz
TC zweıfellos urc das Werk „Dıie Täufer ünster 534/35
Untersuchungen ZU Umfang und ZUT Sozlalstruktur der ewegung, Mün-
ster 1973*°° und zahlreiche andere Arbeıten hat Kırchhofrf maßgeblichen
Anteıl ege  en an der Forschung dem herausragenden
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reformationsgeschichtlichen Ere1g2n1s der Täuferherrschaft VOIl ünster.
Zehn Aufsätze Ssınd in dem NUunNn vorlıegenden el  an 69 mıt dem ıtel
„Fortschrıitte der Forschung und Schlu  ılan  .. vereıinigt, deren urch-
schnıttliıche änge der Artıkel VON ; ’mıt 145 Seıliten das Dreı1ifa-
che übertrifft Daran ann abgelesen werden, ‚„„‚das Phänomen des T1äu-
ferreiches‘‘ wissenschaftlıch noch keineswegs ausdiskutiert ist. Iiese rein
orma CWONNCHNC Erkenntnis wıird Urc einen IC 1n dıe Gliederung,
SOWI1e in Vorwort und Vorbemerkung, die Kırchhoff o1bt, bestätigt. Der
Autor schreıbt 7 W al auf Seıten eine ‚„„kurze Geschichte des münster1-
schen Täufertums‘“ 282—301), doch sıeht er sıch SCZWUNSCH, In einem
„Anhan (S 61—413), der den wissenschaftlıch bedeutendsten Teıl 1im
Beıtrag Kıirchhoffs darstellt, „Ergänzungen und Korrekturen des überhefer-
ten Bıldes VO münsterıschen Täufertum“‘ vorzunehmen. Zwischen der
historıischen Verlaufsbeschreibung und dem Anhang werden die Quellenla-
DC, die ısherige Forschung und schheblıc. einıge rklärungsversuche
dem „Phänomen des Täuferreiches‘“ in einem Überblick eroörtert.
Kıirchhoffs Intention, dıe 1im Anhang SanzZ eutl1ic emacht wird, 1eg
darın, eiıne Erklärung für das „Phänomen des Täuferreiches‘‘ vorzutragen,
deren aradıgmen nıcht mehr „„Aufru und „Revolution“ S1nd. Miıt eCc
wırd betont, dal dıe radıkalreformatorische Epısode VONN ünster Uure
bewußt und unbewußt ırrıge Darstellung zumelst dıffamıert, vielTacC. aber
auch glorıifizıert worden ist Kırchhoffs nsatz 1UN verwiırtt dıe Vorausset-
ZUNg, daß das soz1lale und polıtısche Moment grundlegend für die täufer1-
sche ewegung VON ünster SCWESCH sel, und raum lediglich e1n, dal 65

in dem Versuch, eıne HNECUC relıg1öse Gemeiininschaft errichten, eıne sekun-
däre gespielt habe Beweıls für den Prımat der elıgıon 1st iıhm dıe
Endzeıterwartung, dıe den Radıkalen in ünster se1it 533 bestim-
mend SCWESCH se1 Unter der Beteilıgung Kirchhoffs WAar erstmals 1m Kata-
10g der Täufer-Ausstellung VOoNn üunster („Die Wiıedertäufer in Münster‘“,
hg Stadtmuseum Münster, ünster dıe ese vorgeitragen WOT-

den, 6S se1 prımär dıe Endzeıterwartung SCWESCH, dıie dıe Jahreswende
533/34 den Weg in dıe Täuferherrschaft eröffnet habe eıtdem 1e
Kırchhoffs Bemühen 1ın mehreren kleineren Beıträgen arau gerichtet, die
„Endzeitgemeinde‘ VOIN ünster als e1in Subjekt der Geschichte begreıiflich

machen, das sıch eiıne Ordnung jenseı1ts der Gesamtordnung des
ahrhunderts, nıcht aber S1e Sschalien versuchte (vgl Jahr-
buch westfT. Kırchengeschichte /8, 1985, arl-Heınz Kırchhoff
erklärt das Täufertum VON ünster se1it etiwa zehn Jahren als eiıne Erschei-
NUNg, dıe sıch selbst als ‚freikırchliıche Gemeinschaft“ (S 409) verstanden
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und dıe sıch VONN der Gesellschaft der eıt abgewandt habe Nur Uurc den
Krieg mıiıt Franz VOoN Waldeck, dem Bıschof und errn VOIN Münster,
se1 das Täufertum VON ünster ZUT Auseinandersetzung mıt seinen Geg-
DNeIN CZWUNSCH worden.
Karl-Heıinz Kırchhofrf SCAHL1e damıt eine Forschungsrichtung d dıe
dıe Mıtte uUNsSseTICsSs Jahrhunderts schon das rüheste Täufertum als apolıtısch
beschrieben hat, ıhm bescheinigen, daß eiıne geistige ähe den
sogenannten Schwärmern der Reformatıionszeıt, dıe dıe Veränderung der
Gesamtgesellschaft erstrebten, nıcht bestanden habe Seıt den 770er Jahren
jedoch ıst vielTac klar emacht worden, daß relıg1Ööse, sozlale und polıt1-
sche Motıvatıon be1 den radıkalreformatorischen Akteuren nırgends isohert
aufgetreten SInd, sondern gemeınsam ZUT Wırkung kamen. Inmitten
der schärfsten gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen ging 6S dıe rel1-
g1Öse rage, und auftf er  uche nach (jott und dem wahren chrıistlıchen
en gıng &} allenthalben dıe Ordnung der Gesamtgesellschaft. Te1-
kırchliche Öptionen wurden erst getroffen, als dıe Hoffnung auf eine radı-
kale Reformatıon der Gesamtgesellschaft in einem bestimmten hıstorıischen
Kontext vollkommen zusammengebrochen Dıiese Ergebnisse der Täu-
ferforschung verbleten CS, nunmehr das Täufertum VON ünster geWISSET-
maßen als den etzten m1ıßratenen pro. der Reformatıon mıt den Miıtteln
eiıner wlderlegten freikiırchlichen Geschichtsschreibun rehabılıtieren,
Will INan das Phänomen des Täuferreiches erklären, dazu alleın
eine ese, dıie das Relig1öse nıcht VO Soz1ilalen und VO Polıtischen
trennt, sondern das Relıg1öse mıiıt dem Soz1ıalen und dem Polıtischen
zusammenstıieht.
Dessenungeachtet interessiert dıe rage sehr wohl, welche Funktion dıe
Endzeıterwartung in der radıkalen münsterischen ewegung 533/34
erTtTullte 1C Unrecht konstatiert Kırchhoff, daß dıe nıederländiısche
elchıorıtenbewegung 1Im NSCHILV eIcCh10T7 OolImans Verkündıgung
iıhre Gegenwart als Endzeıt gedeutet hat und daß diese Deutung in ünster
relevant geworden ist (S 68—-371) Kırchhoffs Methode jJedoch, mıiıt der
der Stellenwert des Endzeıtbewußtseins bestimmt wiırd, erscheıint mMI1r frag-
würdıg. Zweıfellos gab 658 gewichtige Aussagen seıt den 1520er ahren, dıe
das Ende der gegenwärt  1gen Welt für das Jahr 533 verheißen hatten, doch

CS schwer, Kırchhoffs Argument folgen, Nan habe in ünster radı-
kal gehandelt, we1ıl INan uUurc dıe Naherwartung des Gottesgerichts dazu
motiviert worden se1 (vgl 380) ewWwl1 o1bt 6® viele unwiderlegliche
Argumente afür, daß dıe VONN eichı10r Hoffman errührende und VOoNn Jan
a  175 und Jan Vanll Leıden nach ünster gebrachte Apokalyptık für das
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Selbstverständnis der münsterischen Radıkalen hochbedeutsam W dal. Wiıll
MNan dıe Apokalyptı in ihrer Bedeutung für ünster IT iıst aller-
1ings dıe rage stellen, ob das radıkale Handeln, WI1IeE Kırchhoff meınt,
tatsächlıc 1im apokalyptischen Denken gründet, oder ob umgeke das
apokalyptische Denken 11UT eiıne Ideologıe ist, mıt der 685 elıngt, das radı-
kale Handeln fortzusetzen. es: Was in ünster 534 in apokalypti-
schen Formen in Erscheinung trıtt, sel]len 65 die Bußrufe oder das Ön1g-
(um, dıe Interpretation der Hımmelserscheinungen oder der Missıonsver-
such In den umlıegenden Städten, ann auch 1im Rahmen der Endzeılterwar-
(ung Kırchhoff als Versuch verstanden werden, eiıne neue und radıka-
le gesamtgesellschaftlıche Urdnung errichten, deren Notwendigkeıt
urc das Zeıtmodell der Apokalyptık als bsolut zwıngend erscheint. Der

Nachweis apokalyptischen Denkens in Münster, den 1IrCANO ührt,
kann damıt ebenso gul eiıne ese tutzen, die besagt, daß dıe Apokalyptı
nıcht der eweggrund, sondern 1LUT der Bezugsrahmen ral  en andelns
in ünster
O1g INan den Argumenten TCANOITS 1m einzelnen, dann ze1gt sıch bald,
daß dıe kriıtische Haltung gegenüber seinem nsatz berechtigt ist. (Girundle-
gend ist dıe ese rchhoffs, in ünster se1 1im Sommer und Herbst 1533
eine melchioritische Geme1ı1inde entstanden. Jan Vanl Leıden, der sıch seı1ıt
Junı 533 ein1ıge ochen in der aufhielt, habe „melchiorıitische Leh-
Icn dıe Prädıkanten...herangetragen‘ 3429 urc ıhn se1 .„dıe escha-
tologısche Lehre eich10Tr Hoffmanns (sıc!)“ nach üunster gebrac. WOT-

den (S 373) Tatsächlic aber äßt sıch für das Jahr 1533 nıcht die ber-
nahme der Endzeıtlehr: eichı10Tr Hoffmans, sondern 11UT dıe Forcıerung
der Taufdiskussion bIs hın ZUT Verweigerung der Kındertaufprax1s in
ster nachweılsen. Um dıe Kındertaufkritik erklären, ist CS nıcht notwen-
dig, melchiorıitische Eıinflüsse unterstellen, hatte Bernd Rothmann doch
se1ıt 5372 Ort eine Sakramentslehre entwıckeln begonnen, dıe sıch
VON theologıschen Vorbildern ZWAar aNTCcSCH, aber nıcht verpflichten 1eß
Zweifelhaft ist auch, ob die Behauptung Kıirchhoffs zutrıfft, „dıe MNgZOorose
Irennung Von den Evangelıschen, dıe Rothmann November 1533 in
Szene Setzie:  .. se1 „„der eigentliche Durchbruch der wiedertäuferischen
ewegung in ünster‘“‘ SCWESCH 3470 Tatsächlic hatte eine aufge-
rachte enge November 533 dıe Wiıederzulassung Rothmanns als
rediger der Lambertikırche gefordert, dıe iıhm als Gegner der NnNnder-
taufe ZWeIl Monate worden W dal. Es WaIich nıcht dıe Radıka-
len, die sıch ang November 533 VoNn den konservatıven pro-luther1-
schen Kräften 1n der 1elImenNnr weıgerte sıch dıie Stadtobrig-
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keıt, auf dıe orderung der radıkalen ewegung, eıne ommunale eiOT-
matıon radıkalen Vorzeiıchen zuzulassen, einzugehen.
Daß sıch Anfang Januar 534 etiwa 1400 Menschen in ünster taufen
hıeßen, gılt Kırchhofrf als 17 für ;.die se1it onaten aufgestaute Erwar-
tungsangst der Gläubigen. dıe Nun ndlıch den Weg ZUT Rettung VOT dem
Strafgericht Gottes geöffne sahen“ (S 380) Um diese Einschätzung
bekräftigen, zıtlertTden zweıfelhaften Zeugen Antonıius Corvinus,
dessen .„Hıstoria“‘ Cr selbst kurz als „parte1sche, oft irrıge Darstel-
ung...von beschränktem historischen Wert‘““ (S 305) vorgestellt hat ıne
Erwartungsangst der Gläubigen kann UTE dıie Quellen nıcht nachgewı1e-
SCH werden. Der „freiwillige Andrang ZUT Taufe* 380) äßt sıch W,  g_
108 und viel besser damıt erklären, daß die iın der radıkalen ewegung VON

Münster hochangesehenen Prädıkanten Rothmann, opr1ß, Vınne, Rol,
tralen und taprade se1ıt onaten verkündet hatten, C Se1 dem vangel1-

gemäß, dıe Gläubigen auf ihren Glauben taufen.
Um beweılsen, daß dıe Radıkalıtä: VOoON ünster SanzZ 1mM ann der Apo-
kalyptik stand, führt Kırchhoff daU>S dıe 1m März 1534 begonnene Praxıs
der Gütergemeinschaft se1 „„als Sozlalprogramm völlıg untauglıch" SCWC-
SCI1 und habe NUur dem WEeC gedient, ..die aDSeNDar kurze Frist bIs ZUT
Wiıederkehr Ärıstı  stern 534 überbrücken‘‘ (S 390—-391). Dem
steht9daß dıe Gemeıninde auch nach (Ostern S4 als dıe offnung
auf Christı Wıederkehr nıcht mehr termıngebunden WAäl, in modifiziıerten
Formen der Gütergemeinschaft festhielt. ema| der Interpretation des
Jan Vall Leiıden galt ÜUünster dann als Vorbild für dıe Welt
Abwegıg I1st e E WECeNNCzuletzt CN die münsterıische (GGemeinnde
habe ZWAar „dıe Weltmission““ erstrebt. ‚„ Weltherrschaftspläne‘ jedoch selen
ihr erst VON ihren Gegnern angedichte worden (S 399) Um das Täufertum
VON ünster als rein rel1g21Öös und völlıg unpolıtisc beschreıben, spricht
Kırchhofrf auch den besten Selbstzeugnissen der Akteure dıe Authentizıtät
ab Wenn 6S be1i ıhm CH der Öönıg Jan Van Leıden habe „sıch nıcht als
künftiger Weltherrscher, sondern als Wegbereiter des weltweıten Chrıistus-
reiches‘‘ (S 399) verstanden, eugnet IICdıe eine Seıite 1mM Selbst-
verständniıs der Gemeıninde VOonNn ünster, 1Ur die andere gelten lassen.
Bezüglıch der Weltherrschaftssymbolik VON ünster erwähnt 1IrC
ZW. die rdkuge mıt dem Kreuz benauf als Bıld für den Unı1hversalan-
Spruc des Christentums äßt jedoch unerwähnt, daß die rdkuge VON
ZWe] chwertern durchstoßen ist, womıt auf den Anspruch hingewlesen
wiırd, weltliche und geistliche Herrschaft VON ünster Adus unıversal LICU

egründen.
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In ihren Kernpassagen überzeugt dıe Darstellung VON rC. nıcht An
ein1gen tellen jedoch sind dem Autor Korrekturen tradıerten Bıld der
Täuferherrschaft gelungen, dıie bedeutend sınd und ängs notwendig

Es wırd ZE eıspıiel klargestellt, dal Jan Van Leıiden seıinen 1mM
Maı 535 eingesetzten erzögen nıe irgendwelche Gebiete eutschlands
zugewiesen hat, eın Gerücht, das VON Antonıius Corvinus stammt und VON

Hermann VOIN Kerssenbrock weıtergetragen worden ist (vgl 400—401)
Als für e Forschung höchst interessant ann gelten, daß IPC gele-
gentliıc Aaus den Verhörsaussagen des Dionys1ius Vınne den gestrichenen
und deshalb bısher unveröffentlicht gebliebenen Satz zıtiert, INan habe in
ünster dıe Gütergemeinschaft eingeführt, weıl in der eıt der Apostel
es (ut gemeın SECWECSCH sSe1 391) Eın paar mehr olcher Kostproben
aus Kırchhoffs breiten Quellenkenntnissen waren sehr wıllkommen SCWCE-
SCI1

Insgesamt muß gesagt se1n, daß der Autor „das Phänomen des Täuferre1-
ches ünster‘“‘ mehr verdunkelt als rhellt hat Obwohl VON geringerem
Belang, erscheınt doch auch betrüblıch, dalß dıie VON Kırchhoff ANSCOC-
benen Daten nıcht immer korrekt Sind. Es e1 be1 ıhm, Jan Vall Leıden se1
Anfang 534 Zzwel ochen nach Begınn der auTtfe in ünster eingetroffen
(S 289); tatsac  IC 6S acht Tage danach Weıterhın datiert
Kırchhofrf dıe Hımmelserscheinungen in ünster nıcht korrekt auf den

1534, sondern fälschliıch auf den ‚S S 291), und dıie Eınführung der
Mehrehe für den Mann auf „etwa Miıtte Juni  c (S 294) korrekt auf eiwa
Miıtte Jul1 SO werden auch anı der Darstellung dıe posıtıven VON den
negatıven Eindrücken stark beeıinträchtigt.

Ralf Klötzer

TI AC: Freikiırchen Erbe, Gestalt und Wırkung (Bensheimer
70), Göttingen: Vandenhoeck und uprecht 1989, 264 S 19,80

DIie Rezensionstätigkeıt begann damıt, ich Lineal und ST{1 ZUTr

and nahm und das Inhaltsverzeichnıs übersichtlicher gestaltete. Das
Buch, sah ich dann, hat dre1 Schwerpunkte.
Zunächst wiıird einleıtend (S 1-1 dıe tellung der Freikırchen ın der
Bundesrepublik sk1izz1ert. Die vorherrschende, Freikırchen ausblendende
Sprache („dıe beıden Kırchen"") wıird ebenso angesprochen WIEe Vorurteıinle

Sektierer, WI1e die der Evangelıschen Alhlıanz als TUC
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